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Die eue Christi
Zum theologischen Ort der Buße bei Johann VO  . Sanı

Von Lothar Graf Dohna, Darmstadt
un Richard etzel, Tübingen

Das Jubiläum der Erzabtei Gt DPeter Salzburg, m1ıtsamt der Ausstellung!
aus diesem Anlaß, hat Johann VO  . Staupitz, Abt VO:  5 1522 bis seinem
Tode 1524, besondere Beachtung zuteil werden lassen. Der wichtige Fest-
schriftbeitrag VO  } Johann Sallaberger® hat die Bedeutung Salzburgs für Stau-
pitz  4 Biographie® LEeU zeigen können. Die Erschließung bisher unbekannter
Quellen führt dabei qualitativen Korrekturen dem bisherigen Bild
Neu bestimmt werden konnten VOTrT allem Grund un Zeitpunkt Se1INes ersten
Kommens. Verdeutlicht werden konnte, daß ach seinem Amtsverzicht als
Generalvikar der reformierten Augustiner-Eremiten nicht VO Kardinal Mat-
thäus Lang gerufen wurde, sondern sich einen Ort langjährigen Wirkens
zurückzog, wohlgelitten WAaTrT, nicht zuletzt 1n G+t DPeter

uch für die Überlieferung der literarischen Hinterlassenschaft Staupitz‘
kommt Salzburg mit den dort bewahrten Handschriften‘* besondere Be-
deutung Allerdings hat die bisherige Forschung weder für einen genu-

Diese Studie ist hervorgegangen Aaus der Zusammenarbeit ihrer Autoren bei der
Herausgabe VO  } Johann VO  - Staupitz‘ Sämtlichen Schriften. Sie bietet die ele-
genheit, für die zuvorkommende Hilfe danken, die den Herausgebern und
Mitarbeitern dieser Edition ıIn der Erzabtei St Peter und ihrer Bibliothek —_
teil wird

Katalog: St eier 1n Salzburg. Salzburger Landesausstellung 1982, Salz-
burg 1982, 9091—97 (T Sallaberger) un Nr. 304—326
Festschrift Erzabtei St Peter 1ın Salzburg 582—1982 Il Studien Mitteilun-
gen ZU Geschichte des Benediktinerordens 93), 1982, 218—269; fortgesetzt
1n diesem Bande
Z seiner Biographie allgemein vgl den Abschnitt „Der Autor iın seinen Wer-
ken  4 1in Johann VO  } Staupitz, Sämtliche Schriften, hrsg. Lothar raf
Dohna KRichard Wetzel, De exsecutione aeternae praedestinationis
mit der Übertragung Christoph Scheurl, bearb AF raf Dohna,
Wetzel Albrecht Endriss Il Spätmittelalter eformation 14} Berlin
1979, A— Dort uch ine Übersicht über die Literatur.
Einen Überblick über die 1n den Codices VO  m} Gt Peter un:! Nonnberg enthal-
tenen Predigt-Zyklen siehe Anm Seitdem erschienen: Gerold
Hayer (Bearb.), Die deutschen Handschriften des Mittelalters der Erzabtei
Gt Peter Salzburg Denkschriften der Osterreichischen Akademie der
Wissenschaften, phil.-hist. Kl 154); Wien 1982
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genden Zugang diesen Texten gesorgt?, och die Auswertung ber gele-
gentliche Ansätze hinaus gefördert®. 50 konnte der Eindruck entstehen, als
waren diese VO:  } Gt Peterer Nonnen 1n unbeholfenem Deutsch nachgeschrie-
benen Predigten ıne wen1g ergiebige Quelle für seine Theologie. Würde
ine solche Einschätzung nicht einmal den spaten Predigt-Zyklen Aaus den
Jahren 1518 bis 1523 gerecht, würde 6S1e Uu1ILNSO mehr die esondere Stellung
der Fastenpredigten VO 15312 verkennen. Sind 6S1e doch geeignet, den nicht
ohne TUN! beklagten Quellenmangel? für die Jahre des entscheidenden Ein-
flusses auf Luther wenigstens teilweise beheben. hne 61€e würde die
Lücke, die zwischen dem Frühwerk der Tübinger Predigten und den Schriften
der reifen Zeit® klafft, VO  5 1497/98 bis 1515 reichen.

Nahezu alle Schriften des Augustiner-Theologen sind aus Predigten her-
VOT:  NgeE: och 1mM Unterschied den für den Druck bearbeiteten, aber
auch den als Buchpredigten konzipierten akademischen Tübinger Predig-
ten, SOWI1eEe den auswählend redigierten Nürnberger Predigtstücken (1517)wird 1m Zyklus VO  5 15713 greifbar, WI1e Staupitz wirklich VOT dem olk 1n

Von PF Sanz der teilweise erhaltenen Predigten un wel Gruppen VO  3 Pre-
digtstücken aus insgesamt elf Salzburger Zyklen sind lediglich acht Predigtengedruckt. Vgl 1mM Abschnitt „Editionsstand“, 1n : Sämtliche Schriften,
(wie Anm 3); 15—16
Die Predigten VO  $ 1523 hat schon Theodor Kolde nach ihrem wesentlichen
Inhalt Uun! auf Staupitz‘ Salzburger Phase bezogen vorgestellt. Seiner Auf-
fassung widersprach Nikolaus Paulus. Ernst Wolf hat erstmals alle Salzbur-
SCI Handschriften verzeichnet, jedoch 1L1UTr anhangsweise ine Reihe VO  ; EX=-
zerpten (mit besonderem Nachdruck auf abgedruckt, hne 61e eigentlich
auszuwerten. Am weitestgehenden verwendet David teinmetz Zitate aus
den Salzburger Texten, wobei 61€e der VO  m]} ihm gewählten Methode entspre-chend nicht 1n ihrem Zusammenhang behandelt werden. Siehe

C , Die deutsche Augustiner-Congregation und Jv5S Ein Beitrag VARR Ordens-
Reformationsgeschichte Gotha 1879, 33I—344; < Jv5S

Seine vorgeblich protestantischen Gesinnungen, Hist. 1 7 1891, 309—346;
P Staupitz u Luther, Ein Beitrag Zu Theologie des JvS Il Quel-len Forschungen Ref.gesch. 9), Leipzig 1927, 275—284;

EeLtZ, Misericordia Dei The theology of IV 1n i1ts late medieval settingIl Studies 1ın medieval and reformation thought 4), Leiden 1968
50 Reinhard Schwarz, Vorgeschichte der reformatorischen BußtheologieIl Arbeiten Z Kirchengeschichte d1), Berlin 1968, 150 mit Anm Die
Predigten VO  } 1512 sind ihm durch Wolf£f bekannt. Er schreibt ihnen einen
„geringeren Quellenwert“ als den Nürnberger Predigtnachschriften (s U,
Abschn. IT) vermutlich gecn der Demutsformel der Schreiberin (siehe das
Folgende mi1t Anm 10) un benutzt s1e demzufolge nicht.
Im Druck erschienen: 1515 Von der nachfolgung des willigen sterbens Christi;
1517 De exsecutione aeternae praedestinationis, gleichzeitig: die Verdeut-
schung dieser Schrift VO  } Christoph Scheurl; 1518 Von der lieb gottes; BA
(postum) Von dem heiligen rechten christlichen glauben.
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diesem Falle 1n der Salzburger Stadtpfarrkirche gepredigt hat? Ungeachtet
der volkstümlichen Sprache mıit ihren das Gefühl der Hörer weckenden An-
reden un Einwürfen sind die Passionspredigten VO  - 1512 überraschend
theologisch. Dies hat freilich auch dazu beigetragen, da{f 61e VO  - den Nonnen
unvolkömenlich geschriben sind AUS krankhait (=. Schwachheit) der 1nnn un
gedächtnüß*®, wodurch das Verständnis häufig erschwert wird. ach den NOt-
wendigen Einzel- un Zusammenhangsinterpretationen ergibt sich indessen
das imponierende Bild einer christologisch begründeten Gnadentheologie.
Darin konzentriert sich das Leiden des Gottmenschen 1n Zzwel Brennpunkten,
Golgotha un Ölberg, den Orten der Gatisfaktion un! der eue Christi.

Gileich Beginn der S alzburgenr Fastenpredigten VO

ctellt Staupitz Christus 1ın die Mitte, wobei dessen Erlösungstat 1n
den beiden Bildern VOT ugen führt Christus als Dieger ber den Tod un
als leidender Gottesknecht. In beiderlei Gestalt Grund, die Zuhörer Z

Freude aufzurufen.
Kain mensch WIirt recht enpfänklich der süessichait In der betrachtung des

Leidens Christi), sSe1 dann, das durch den l e Christi ZEE un ın
!l ihn) SUNZ und wol beschau, un köm arnach der E un weıter
durch die se] ZEE un köm der xöttlichen Natur)**.

Diesem dreigliedrigen Meditationsschema liegt die christologische Doktrin
der hypostatischen Union zugrunde, die der Prediger 1mM folgenden seinen
Hörern 1n stren.  T Formelhaftigkeit zumutet!?, Das erstaun u1ls5so mehr, als

Im wesentlichen ungekürzt sind außer den Predigten VO  5 1512 1LUFr noch die
VO  } 152 die jedoch nicht VOT dem Volk, sondern 1n der Krankenstube Un!
1 Refektorium für die Petersfrauen gehalten wurden.

10) 50 1mM Kolophon der schreiberin, Cod St Peter 8I fol 58V. Für alle Salz-
burger Predigten (künftig: SbPr) benutzen WIFr den VO:  } Wolfram Schneider-
Lastin konstituierten, orthographisch normalisierten SOWI1e kommentierten
Text, der ın und unNnserer Gesamtausgabe (wie Anm erscheinen
wird Um seiner Einleitung nicht vorzugreifen, verzichten WITr hier auf ine
nähere Charakterisierung VO'  5 CbPr 1512

11) SbPr 1512; 1I 185—21 fol 2V) Da diese, für das Verständnis des Medita-
tionsschemas (vgl Wolf£s Formulierung unten ın Anm 21) grundlegende,
Stelle ın Wolf£s Exzerpten vgl Anm fehlt, konnte das Schema als Ganzes
Steinmetz (wie Anm entgehen. Zwei kürzere Teilstücke (Wol£ e B Abs 3I

6—14, 14—18 aus diesem ext erscheinen außerhalb ihres Zusammenhangs
bei Steinmetz, 165 1n Anm und 1474 1n Anm

42) Die götlich perschon Il Person) hat drei natur— aınen leib, aın leben Il ine
Seele) un aın gothait die veraınt hat eib und sel mitainander un gzibt
aın frölich II seliges Sein, 1m Sinne eines frui deo), un ist doch NUÜr
aın verschon, Ebd. 5E M Das auffällige drei nNatur ist die Wiedergabe VO  -
ires essenti4e, Ludolf£ VO  5 Sachsen, ita Christi 1; S 43a, ed.
Rigollot, Paris 8 ZALT- GStelle zitiert VO:  5 Schneider-Lastin (wie Anm 10)
Von drei NAtiur 1n diesem Sinne spricht Staupitz auch in SbPr 1523) Cod
Gt Peter I1 135 Pr S fol DE
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Staupitz 1n seinem theologischen Hauptwerk De exsecutione aeternae prae-
destinationis ber den Umgang m1t dieser Doktrin sagt admirantur theologi
unıonem hypostaticam divinae Naturae CÜ humana, immortalitatis CÜ

morte, impassibilitatis CU dolore. Ez0 admiror conıiunctonem SUMMAEe

misericordiae (D miser1al3. Damit wird natürlich nicht das christo-
logische Dogma infrage gestellt, wird vielmehr die bloße ontologische
Spekulation dem soteriologischen Kerygma unmißverständlich nachgeord-
net14. 50 ist auch 1n den Salzburger Predigten 1512 die Unterscheidung dreier
Wesenheiten 1n der gottmenschlichen Person nicht Selbstzweck, sondern
dient dem Verständnis der inneren Vorgänge des Leidens Christi Uun! damit
der recht geordneten Meditation.

Diese beginnt mit dem Betrachten der Marter des heiligen Leibes, wobei
der Begriff der Betrachtung 17 eNSCrTCN Sinne 1er auf diesen ersten Schritt
beschränkt bleibt. Er Fführt AA 1m Herzen?5. Hierbei soll der
Mensch nicht stehenbleiben, sondern hindurchgehen AB S3 GSeele Christi. In ihr
gewahrt den vollkommenen Gehorsam un! betet die Gabe der

1 1uch 1er wird aufgerufen nicht stillzustehen, vielmehr
durch das Leiden der GSeele hindurchzudringen un schauen, as die (GOÖtt-
ichkeit dazu tue‘. 50 findet als Quelle für das Leiden des Leibes Uun: den
Gehorsam der Geele die Barmherzigkeit Gottes. In dessen Liebe Uun:! Gnade
erkennt die eigene Feindschaft (nach Rm 5: 8—10) Gott un die Un-
möglichkeit, dies alles verdienen: Da fleust heraus, da ıst nichts dann
varmherzikait. So ist unmöglich, dafß der Mensch das Leiden Christi recht
betrachtet, ohne mehr als Irauer haben Mitleiden ıst ım leib,
nachfolgen ist In der sel, freid In der gothait!?,

Es ware voreilig, 1n diesem Aufriß einseit1g eın Aufstiegsschema sehen.
Schon das Bild VO  z} der Nuf18 1n welcher der Kern der Süßigkeit verborgen
liegt, weıist auf e1n Durchdringen VO:  3 aufßen ach innen!?. Vor allem aber C1I-

13) De exsecutione 6 J ext nach uUuNnseTeTr Edition (wie Anm
14) Dementsprechend fährt der ext fort Admiror, INquam, et gratias AQZO0, quia

inde venıt salus peccator1, inde processit gloria mMaxXıma salvatoris; inde deus
SUAVIS nobis factus est, inde peccator deo aCcCceptus, Die Nähe Z.UE Anfang
VO  } GCbPr 1512 mit dessen Betonung von Barmherzigkeit 13 153 Dankbarkeit
(3 119; Süßigkeit (L,7Heil L; 13) und Seligkeit (1l 5 ist deutlich.

15) Vgl CbPr 1512, 4; 24—35 M fol 2V—3T),
16) Vgl eb &s 35—41 Il fol 37)
17) Vgl eb 1, 42—49 55—57 Il fol 31—3V).
18) So ausdrücklich schon Tübinger Predigten (zitiert: TüPr), 171 (92, 25—27 ed

Buchwald / Wolf F  7 künftig Pr. i} 405, Sämt! Schr. (wie Anm

19) Das AUSSer gesicht der pild des leiden, das Zaıg dir das eiden Christi,
die betrachtung der sel macht dirs fruchtper, ın der gothait ligt der keren der
stessikait verporgen, Es ıst teuf tief) . 3E UNT der yarmherzikait.
GSbPr 1512; 1I 71—74 (= fol 3V/4r). Vgl e Pr. 6I 160—162 Il fol

fint 1r ım e1ib pitrikait Il Bitterkeit) des leiden, ın der sel ligt die hert
schal den väaterlichen willen volpringen, ın der gothait den kern der SUECSS1-
kait und erDarmMunS.
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folgt auf der 1m Bilde des Aufstiegs gesprochen höchsten Gtufe die Rück-
wendung ZUT Gelbsterkenntnis des Menschen als Sünder un Feind Giottes.
Somit wird als Frucht?29 des Leidens, als wesentliche Wirkung der Betrach-
tung, die eue sichtbar. Es handelt sich also nicht eın unumkehrbares
Aufsteigen, das die Sphäre des Leibes un die der GSeele un! damit die g-
schichtliche Realität sowohl des Leidens Christi wWI1e die der unvollkommenen
Nachfolge des Christen hinter sich lassen könnte, etiwa A dem TZiel
eines Eingehens 1n der Gottheit“21, Unmittelbar ach dem Höhepunkt der Be-
trachtung, der Versenkung 1n die Göttlichkeit Christi, annn Staupitz ernNneut
/ARB nachfolgen aufrufen: Er hat geliten, das WLr auch eiden, hat gestrit-
ten; das WIr auch streiten??. uch die KReue des Menschen ist, wI1e 1n der über-
nächsten Predigt ausgeführt wird, Nachfolge: Christi eue ist Vorbild un!
Ermöglichung der Menschenreue.

In der dritten Predigt führt Staupitz seine Hörer ZU Ölberg. Zunächst
£511+t auf, w1e stark OT, och VOT der Betrachtung der eigentlichen Gethse-
mani-S5zene, die Bedeutung de Geschehens diesem Ort un! 1n dieser
Nacht betont, geradezu als Parallele, wenn nicht al als Überbietung des
Golgotha-Geschehens darstellt So heißt LT Willen Christi, sich celbst
den Tod aufzubürden: der (= dieser) +od ıst herter dann der t+od kreuz?3.
Die Aufforderung Abraham, ZUT Opferung des Isaac auf den DErTS
gehen, wird vorbedeutend auf den Weg v 0B Ölberg bezogen; Ja wird —

Sal, der typologischen Entsprechung willen, dem Isaac zugeschrieben,
das sich willichlich selbs für das opfer dargab**,

uch das traditionell dem Kreuz zugeordnete Bild der Kelter®5S findet G1|  ch
1er 1mM Ölberg-Kontext. Christus wird angeredet: du ınild die !l Kel-
ter) alain reiten (vgl. Is 63,3), hert un SIrengz, das vluet MUeSs AUS dir
pr werden?®, womıit der Blutschweiß (nach Lc HE 44) gemeıint 16 Die XLA

20) Vgl Siech, . WdS nNuftfz und TU dir UUÜS dem leiden kümbt Ebd ; R
3Tr)

21) Wenn Wolf (wie Anm 278, unter dem Stichwort Staupitz als Mystiker
VO  - einer „Anleitung dreistufiger Meditation mit dem je] des Eingehens
1n die Gottheit“ spricht, trifft den Sinn der gemeinten Quellenstelle
nicht Sie lautet iın ihrem Kontext Smeckst du alain, als wie) AUS

dem leichnam (= Leib) hie iSt, ıst aın pıtter ding: siechstu ber a
als AUSs der el hie ist, 155 (= 1st es) [ustig Il angenehm); ber Zeesiu
eın iın di gothait, 155 das allersüessist ding. GCbPr 1542: 18 58—61 Il fol 3V)
Die Wiedergabe VO  } gothait gyöttlicher Natur (Christi) durch „Gottheit“
ist irreführend. Eingeen ist mit „eingehen“ mißverständlich wiedergegeben;

ist hier SYNONYIMN sich einsenken und den anderen Vokabeln der Be-
trachtung. Wolf£s scheinbar textnahe Formel kann kaum anders als 1 Sinne
einer pantheistisch aufzufassenden Uun10 mystica verstanden werden.

22) Ebd %,
23) Vgl eb 3I fol 10V’).
24) Vgl eb  Q 3‚ 30—38 (= fol. 11'—11V).
25) 50 Staupitz selbst SbPr 1523 (wie Anm. 42); Pr 10, fol 85V—388V, wobei das

Kreuz als Kelterbaum erscheint
26) CbPr 1512 C IS vgl eb  Q 4, Auf dich alain iıst die gelegt,
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stellung VO  3 der Kelter ist durch die Etymologie Gethsemani (Ol-)Kelter
vermittelt27. Hugo Cardinalis oibt die Auslegung: villa (GGessemanı est yoenNni-
tentia. Interpretatur nım torcular, gula SICUTF +orcuları COompressis DINACUS
DINUM exprimitur, S1IC In ypoenitentia DINUM compunctionis®®, Es 1st deut-
ich die Kelter VO  - Christus sowohl getr'!  n als auch auf ih: gelegt ist
1ine Chiffre für die eue Christi. Ihn 5(+ Staupitz sprechen:

Ich hab aller welt sundt ıIn mich KEZOSECN un für 1r aller WEE, rexu un
truebnüß wil ich In dieser nacht yueESSEN Un hbereuen alles, das all menschen
Lan haben ]4, un obs Il wenn es) müglich wAar, all menschen, die auf
erd 1r sünd nıt hereuen??.

Wenn 1er von W: reu un truebnüß der Menschen gesprochen wird,
könnte 1119  } die Frage stellen, ob eue überhaupt terminologisch gemeınt
sel; denn der Bedeutungsumfang des frühneuhochdeutschen reu würde auch
e1n Verständnis mehr 1 Sinne des zugefügten als des empfundenen Schmer-
Ze5 erlauben?3®. Indes älßt der Zusammenhang keinen anderen als den spezl-
fisch theologischen Sinn des Wortes Wenn 1 etzten Satzglied darum
geht, die Taten aller der Menschen einzubeziehen, die ihre Sünde nicht be-
uCeN, annn 1 ersten Satzglied 1Ur VO  5 den Menschen die Rede se1in, die
ber ihre Sünden Reue empfinden. Die Verbindung VO  - rexu mit WEee Uun!
truebnüß entspricht einem auch SONsSt bei Staupitz beobachtenden Sprach-
gebrauch, der den Schmerz-Charakter der eue 1 Gegensatz einem
bloßen Ungeschehen-machen-wollen betont3L.

Die Reue Christi das 1st nunmehr evident ist eue 1m strengen Sinne
des Wortes. Christus, zweiter dam Uun:! Gottesknecht??, hat die Sünde der
anzen Welt vgl Io Z auf sich geladen un! 11 1n dieser Nacht für die
eue un den Schmerz aller Menschen ‚büßen‘ Uun! damit ‚bereuen‘ alles,
Was alle Menschen haben?®3. Diese stellvertretende eue umfa(t V1Tr-

27) Staupitz macht gern allegorischen Gebrauch VO  3 solchen Etymologien,
iın dieser Predigt (31 f.) Der flus Cedron haist aın unutfizer sStImMerzen (Hugo
Cardinalis (wie Anm 28) I0 1 W tribulatio), darüber pIStu ZUNZEN ; der
SbPr 1523, 3l fol 29T Bethlehem Brothaus. Die Etymologie uch VO:  ‘ eth-
semanı dürfte ihm Iso geläufig geWeESCN sein.

28) Hugo Cardinalis, Postilla, moraliter Mt 26, (Köln ZUur Stelle zıitiert
VO:  a} Schneider-Lastin (wie Anm 10)

29) SbPr 1522 3/ 59—62 Il fol 12r) Die Interjektion meın gofT, WwW1e zeet dir!
ist hier der Übersichtlichkeit gcn weggelassen.

30) Vgl Grimm, Deutsches Wörterbuch 8I 831
34} So 1n Nr. der unten 1n Abschn II behandelten Nürnberger Predigt- un

Lehrstücke: bei Anm
32) Auf Rm S, X un! Is 98 wird angespielt: GChbPr KOLZ: 31 54—56
33) Vgl Thomas VO  3 Aquin, der VO: dolor Christi, immerhin indirekt uch VO:  -

seiner contrıtıo spricht: doluit DTO peccatıs OMN1LUM aliorum. Ouli dolor ıIn
Christo excessit dolorem cuiuslibet contrit1. qu1a mMmAal0r1ı sapıen-
t1a et carıtate processit, quibus dolor contrıtion1ıs augetur. Summa theo-
lJogiae I1 4 J aRT 6[ ad
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tuell 10}248 die Sünden der nicht bereuenden Menschen, denen 61€e faktisch
allerdings nicht zugute kommt (Beispiel hierfür ist Judas, dem der reuige
DPetrus gegenübergestellt wird3%).

Staupitz 5lt Christus fortfahren:
So wil ich alain auf dise nacht also eiden, das ich nıt alain der gerechtikait

ZENUEZ anl Faın, sunder auch der parmherzikait ZENUECS Iue
Der Prediger Setz hinzu:
Das eiden, das die yarmherzikait warcht bewirkte), ıst +ausentmal

grösser Zewesecnh dann das eiden, das die gerechtikait warcht. Wann (=. enn
nach der gerechtikait, War ZENUEZ ZEWESECN das eiden, das der herr
dem miıinsten gelid orliten hat Ain aiInız leiden der varmherzikait ıst ZrYOSSET
dann alle leiden der pyein oder marter®?>.

Will 111  . nicht die Gegenüberstellung VO  } Gerechtigkeit un! Barmherzig-
eıt 1n Verbindung mit Genugtuung Aaus dem besonderen Reue-Christi-
Zusammenhang lösen, un als Beitrag ZUT nach-anselmischen Diskussion der
Rahmenvorstellung der Erlösung überhaupt auffassen®®, mufß 1119  a den UnNn-
terschied der beiden Arten des Leidens Aaus dem Kontext herausarbeiten. Das
ine Leiden tut der Gerechtigkeit genüge, bewirkt Gerechtigkeit bzw.
Was 1n der Denkfigur der 7Zweckursache gyleichbedeutend An wird VO  3 ihr
bewirkt. Da ©S) auch geringsten Gliede‘ geschehen, genügend ware, ist

als leibliches Leiden verstehen, weshalb auch als ‚Pein oder Marter‘
bezeichnet wird. Demgegenüber meılint das ‚Leiden der Barmherzigkeit‘ offen-
bar e1n inneres, das sich einmal 1n den Überbietungsformeln, ZU anderen
ın dem Nachdruck auf dem ‚heute acht‘ konkret als das Leiden Ölberg,
erwelıist. Dies bestätigen auch die folgenden S5ätze

Christus spricht:
Mein himlischer vDater hat mich l herter yeinigt dann die juden. Ile

hellische pein oder leiden?? haben heint (= heute nacht) meın herz töd g..
tötet) also.

34) SbPr 4, 96—99 Il fol 1ZE): siech ainen klainen unterschait in der sünd
zwischen DPetrus un as Paid heten 61 swarlich (=. schwer) gesündt, aıner
verlaugent, der ander verkauft, dann Il außer) das Petrus widerkert ZU

herrn mi1t TrTeu und Judas pelaib ın seinen sunten und verzagt (hier Vel_r-

zweifelte). Aber der herr hat ın dem allen hail zewürcht, hat wellen
verraten un verlaugent werden; darumb hat eTr7S verhengt Il zugelassen).
Alle geschehne ding sol MMa  - ZU pesten kern. Darumb olt ich auch Judas
sein sach n un wol ın das yest kern, hiet sich bekert un nıt verzagt
Ebd. 4, RA 129—132 fol 17V/18") nennt Christus as Freundt: DE,  Üüm, ich
wil dich noch dennoch) gern aiınem reundt haben. Ud4AS,
Hietstu reEU, nam dich noch auf, wWwWann denn) nent dich freunt,.

35) Ebd x 62—69 Hiermit ISt setzen (von der Angabe des Themas abgesehen)
die Xzerpte der dritten Predigt bei Wolf£ - Das Fehlende ist infolgedessen
uch bei teinmetz nicht behandelt.

36) 50 teinmetz T22 mit Anm
37) Vgl s 1 J Zur Erklärung vgl GCbPr 1520, Cod St Peter 8, Pr. 1; fol S4T

Das hat uch uUuessen sein, das ın die hellischen leiden käm, Nun ıst das
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Der Prediger fährt fort:
frei dich, das pluet +Hruckt alle parmherzikait heraus. W1IE SUr aın

unaussprechliche yueß 15} das, da sich der allerliehbste ZzOT (010)4) 1mM sich)
selbs hat geschiden., Da Jesus alain ist ZEWeESEN un wolt würchen das hail
aller menschen, das erfadert M erforderte), das sich Z0T von 1m sich) selbs
schied und zab seinen eıib ın yein, eın sel ın trauren, da der SUNZ mensch
zZOTt solt werden®8.

Das höchste Leiden, ‚unaussprechliche uße‘, ereignet S1C|  h 1n dem Augen-
blick, ‚da sich der Gottmensch ‚von sich selbst‘ oder: ‚der göttliche CGieist
sich VO  } der Geele‘39 ‚geschieden hat‘“ Dieser Akt des ‚Ausgehens VO:  5

allem, Was menschlich ihm ist*0, der Akt der Preisgabe also des ‚Leibes
1n die Pein un der ‚Seele 1n die TIrauer‘, ist nicht LLUT Vollzug des Leidens

götlich urtail das aın iede todsündt so! m1E ew1igZer verdampnüß gestraft
zwerden. Hat dann dein freuntlicher Jesus all unfser t+odsünd auf sıich ZENOMEN,

hat uch di hellisch pein Uessen leiden ; der WLr Il wären)
SUNStT nıt volkömenlich erlöst,.

38) ChPr 1312; B 71—79 M fol IV Mit yluet ist der Blutschweiß gemeint.
Abweichend VO  5 der klar lesbaren Handschrift, vielleicht als Korrekturversuch
des nicht korrekturbedürftigen Textes, Wolf 280 frey dich des pluet,
truck heraus. Von teinmetz 143, Anm 3I übernemmen.

39) Ebd 3I 119 M fol 13V) bezogen auf den Irost+ des Engels iın Gethsemani:
Da schied sich der götlich geist (079} der allerheiligisten sel AÄhnlich schon 1n
der „Vorrede“ (ein Satz daraus bei Wolf£ 280), eb 3l A — | 8S— 10 Kain
gZzrössers leiden 1St, als da sich Christus v“O  s 17 Il sich) selbs geschaiden hat.

da sich der geist Christi (919}  > der sel schied.
Diese Parallelen erweıisen die Auffassung der ben mit Anm zitierten
Stelle durch Steinmetz (143 mi1t Anm als unhaltbar: „Gott* (als Vater VeTlr-

standen) habe sich VO:  . A  “ (nicht als reflexiv erkannt un! daher auf den
Sohn bezogen) geschieden, und War Kreuz.

40) GCbPr 1512, 3I 79—81 Spricht der herr: Heut dem Iag zwil ich uch AaUSSEeEECN
(919}  - allem dem, das menschlich MLr ist. Während Staupitz mit diesem Aus-
druck den Akzent auf die menschliche Natur in ihrem Unterschied ZUTFTC gOött-
lichen legt, bezieht die „Scheidung“, sofern terminologisch VO  3 ihr redet,
auf Geist un Geele Außer diesem Begriffspaar erscheinen bei dem Reden
unter ontologischem Aspekt uch andere terminı der scholastischen Behand-
lung der Leidensfähigkeit wI1e essentia und ypotentiae anımae SOWI1e die For-
mel permittere b et ypatı propria vgl Thomas Aquin, Summa theolo-
g1ae NI 46, art 6—8) meın herr, du (hast) die kreft der sel und all SINn

dem VDater übergeben. Antwurt Nichts ıIn der HNAtiUur laß ich begern noch
würchen des ıren. Ebd D 81—84 Vgl SbPr hne Jahr; Cod. Nonnberg
L:36) fol 3T Di drei kreft der sel willen, verstantnus und gedächtnus, .
zuegeaıigent dem geist; bei teinmetz 61 Anm
Dafß der Wechsel des Ausdrucks einem echsel des Aspekts entspricht, zeilg
besonders deutlich CbPr 1512; Z 71—73 84—10 Il fol 52v/53r, 531—53V):
Nach ausführlichem un korrektem Referat der scholastischen Verteilung VO  >
Truitio un pass1o0 auf obere un! untere Geelenkräfte geht Staupitz, ZU. theo-
logischen Aspekt wechselnd, unvermittelt auf das Begriffspaar menschait und
gothait über.
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Christi, sondern zugleich dessen Ermöglichung: ‚erfordert‘ ist nicht LLUT 1
Sinn heilsgeschichtlicher necessitas**, sondern auch ontologisch, weil 1n ihm
die Leidensfähigkeit des Gott-Menschen überhaupt erst hergestellt wird.

Soteriologisch bedeutsam 1st für Staupitz besonders die Leidensfähigkeit
der Seele Ist jetz äßt sich voll erkennen, der Ausspruch Christi, den
Staupitz, der Erzählung vorgreifend, der dritten Predigt vorangestellt hat,
der Leitgedanke derselben 16 Meın sel 15} betriebt DIS ınn 1n den) tod42
Den „Tod“ nımmt dabei Zalız ernst, weshalb agen kann der dieser)
tod 1st herter dann der tod kreuz. Der himlisch vater hat dir das herz ab-
gestochen*?, Am Kreuz wurde der Leib getotet: Scheidung der Seele VO

Leib; Ölberg erleidet die Seele den Tod Da schied sıch der götlich ge1ist
von der allerheiligisten sel mM1t anzer verwilligung sterben?4. So annn
VO:  5 Christus gesagt werden, ın dieser nacht ım gzarten gestorben 15  25
Dieser freiwillige Tod der Geele Christi ist das CNaAuUE Gegenstück E: MUtT-
willigen Seelentod des Sünders, wı1e ih: Staupitz bei Augustin gelehrt fand46.

Das Geschehen in Gethsemani wird auch folgendermaßen ausgedrückt:
sünder! Wıe hat S1C}  h der vDater dein erparmit, das seinen S  - verlas-

se  —x hat uch der SÜ  nn hat sich selbs verlassen, umb deinen willen (= deinet-
willen) ıst der Unnn der parmherzikait ausgegzossen*‘, Diese Gelassenheit48

Verlassensein un:! Sichselbstverlassen zugleich erlaubt Staupitz, Jesu
Ausruf am Kreuz: Mein ZOT, meın ZOT, warumb hastu mich verlassen? Z
46; Moec I5 34) auf den ÖOlberg zurückzubeziehen*?. Diese überraschende
Deutung findet sich klarsten 1n den Salzburger Predigten VO.:  } 1520 aus-

gesprochen:
41) Vgl De exsecutione Z dort belegt mit Lc 24, 44,.46
42) MTt 26, Mc 14, Pr. S fol 10V°).
43) Ebd S Il tolT.r vgl ben miıt Anm
44) Ebd S 119 fol 13%)3 vgl ben Anm
45) Ebd S 143 fol 147).
46) Vgl Augustinus, De civiıtate dei IS un (CChr 4 J 385 304 f 1n Nach-

folgung (wie Anm Kap (ed Knaake, Jv5 Sämtliche Werke,
(einziger) Bd., Potsdam 1867, 59 Der antithetische Parallelismus wird
besonders schön sichtbar 1n SbPr T5293; 19, fol 176T, anschließend die ın
Anm JE und Anm. 117 zitierten Passagen: SO di el ıIn todsunt felt,
51 Iso dergestalt) sterben, das 61 sıch 0O ZeIs schaidt, und WIıirt
aın zertrennung zıwischen ın Il ihnen), un sich der Ze1S ZOTS 0O  - UNSEUerm

Ze1s schait, 167 schon tod (919)4 zOf, als wol als der leib todt 1St, di el
(9109)}  - schait,

47) SbPr 1O12Z, 4, 62—64 Il fol 167)
48) Vgl darumb zDl ich gelassen Sein Uun! ZUNZ gelassenlich Ebd 3I

fol Z Zur Einzigartigkeit der Gelassenheit Christi (wobei Mt 27;
nicht auf den ÖOlberg zurückbezogen WIT!| vgl das klassische Kapitel 1n
Nachfolgung Knaake f

49) Christus spricht: himlischer vater, wıe kan ich das herz verlassen, das all
Iugent ın ım sich) hat! Der Prediger fährt fort Es IMUes sSein, . dem
IMUEeSs (und Wd: jetzt) kömen, das du (dann) dem kreuz mMmMues schreien:

SbPr 1512 3I S55—88 fol 12V)
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Die diese) verlassung klagt kreiz, Sagt meın ZOT, meın ZOT,
WIeE ll wieso) hastu mich ZUr Il ganz) verlassen? Dann Il denn)
kreuz WdS War) nıt verlassen, reit (= redete) aber (979]  - der verlas-
SUNGS, die let litt) ölperg°,

uch das 7Zusammentftfallen VO  . Verlassenheit un eue Christi i1st 1n die-
S@e111 Predigt-Zyklus besonders deutlich. Am Kreuz vergewissert sich Chri-
STUS rückblickend der Vollständigkeit un Vollkommenheit sSe1INes Leidens,
ob eın herzenlaid gZrösser War annn alles herzenlaid, DETSUNSEN, i  ZeZzeENWUr-
HZ un künftig: Ja, aın söliche reu un herzenlaid, das ich pın ZEWESECN als

SO) SUr ganz) verlassen WAL):  - ZOf un aller Creatur Un geleich als
Il gleichsam) wartund des urtail der ewiZzen verdamnüß; un hat sich die
gothait göttliche Natur) als SUr (010)4 mMLr vDErPOorgen gehabt, als War ich nıt
der SÜu  - zOfs Da hab ich genuegsamlich ypereut aller menschen sündt.

Der Mensch spricht:
meın zof, woltestu nıt meın sündt pereut haben un aller menschen

sündt, VEFKQZUANZEN, gegenwürtig un künftig . °J War  AA meın reu®? Wann
ll enn aın ede volkömene reu fodert ylueting SWAalS, t+odsnot Un den
lesten grad Schritt); das 1NS nıt mer 0Or 1mM Il sich) hat annn den $rıt ın
die eW1IZ verdamnüß (nach Ps 93, I7 un die verzweiflung. meın zOT,
WIe aın klaine reu 1st umb mich bei mir), das ich aın missfallen umb
meın sündt hab un darüber. So MLr alıner ainen gulden ställ Il stähle),
ich Iraurt leicht mer darumb dann umb meın sündt. Hietst Il Hättest) dus
nıit ausgericht, ach ZOT, wolt ich hin!

Christus antwortet
Nain, nain, fleuch nNuUuer meınem herzenlaid und zeuchs ın dich, ıst

die sündt schon volkömen pereut?},

50) SbPr 1520 (wie Anm 37), Pr. d fol. 8S4V Vgl eb fol S4T Christus Sagt
ölperg seinen Jjungern Mein el 15 petriebt DI1S ınn Il 1n den) tod, Ja
HIS iın den eWINg +od. Da soltu nıt verstien, das maın den zeitlichen t+od der
marter, dann derselb 1st 17 da aın kindspil ZEWESEN, ber redt v“O dem
tödlichen leiden. Dann da hat sich di gothait göttliche Natur) v“or der
menschait (=menschlichen Natur) SUr (= ganz vEerPorSsecn und 1r nıt
ypeistan getan, als War nıt ZOTS SUÜUN, und ıst ZUr verlassen SECWESEN, das

auch di hell hat offen gesechen und nachsten yeı der verzweiflung ıst
ZEWESECN, Ja nachent, wWann 1NuÜr aiınen grad Schritt) darein ferer
Il weiter) kömen WwAar, WAaATrs nıt anders ZEWESEN, dann sein menschait hiet

hätte) verzweifelt un War ın die hell kümen (nach Ps 9 J 17)
Diese Überbietung des TrTeuzes durch das Olberg-Leiden wirft uch Licht auf
die ben ın Anm zitierte Stelle aus CbPr 1512 über die kreft der el
Wenn taupiıtz Christus Ölberg VO  >; ihnenn läßt Nichts iın der natur
laß ich466  Lothar Graf zu Dohna und Richard Wetzel  Die (= diese) verlassung klagt er am kreiz, sagt: O mein got, mein got,  wie (= wieso) hastu mich so gar (= ganz) verlassen? Dann (= denn) am  kreuz was (= war) er nit verlassen, er rett (= redete) aber von der verlas-  sung, die er let (= litt) am ölperg®.  Auch das Zusammenfallen von Verlassenheit und Reue Christi ist in die-  sem Predigt-Zyklus besonders deutlich. Am Kreuz vergewissert sich Chri-  stus rückblickend der Vollständigkeit und Vollkommenheit seines Leidens,  ob sein herzenlaid grösser wär dann alles herzenlaid, vergangen, gegenwür-  tig und künftig: Ja, ain söliche reu und herzenlaid, das ich pin gewesen als  (= so) gar (= ganz) verlassen von got und aller creatur und geleich als  (= gleichsam) wartund des urtail der ewigen verdamnüß; und hat sich die  gothait (= göttliche Natur) als gar vor mir verporgen gehabt, als wär ich nit  der sun gots. Da hab ich genuegsamlich pereut aller menschen sündt.  Der Mensch spricht:  O mein got, woltestu nit mein sündt pereut haben und aller menschen  sündt, vergangen, gegenwürtig und künftig..., wo wär mein reu? Wann  (= Denn) ain iede volkömene reu fodert plueting swais, todsnot und den  lesten grad (= Schritt), das ains nit mer vor im (= sich) hat dann den trit in  die ewig verdamnüß (nach Ps 93, 17) und die verzweiflung. O mein got,  wie ain klaine reu ist es umb mich (= bei mir), das ich ain missfallen umb  mein sündt hab und traur darüber. So mir ainer ainen gulden ställ (= stähle),  ich traurt leicht mer darumb dann umb mein sündt. Hietst (= Hättest) dus  nit ausgericht, ach got, wo wolt ich hin!  Christus antwortet:  Nain, nain, fleuch nuer zu meinem herzenlaid und zeuchs in dich, so ist  die sündt schon volkömen pereut?l,  50) SbPr 1520 (wie Anm. 37), Pr. 1, fol. 84v, Vgl. ebd. fol. 84": Christus sagt am  ölperg zu seinen jungern .. .: Mein sel is petriebt pis inn (= in den) tod, ja  pis in den ewing tod, Da soltu nit versten, das er main den zeitlichen tod oder  marter, dann derselb ist im da ain kindspil gewesen, aber er redt von dem  tödlichen leiden. Dann da hat sich di gothait (= göttliche Natur) vor der  menschait (=menschlichen Natur) so gar (= ganz) verporgen und ir nit  peistant getan, als wär er nit gots sun, und ist so gar verlassen gewesen, das  er auch di hell hat offen gesechen und am nachsten pei der verzweiflung ist  gewesen, ja so nachent, wann er nur ainen grad (= Schritt) darein ferer  (= weiter) kömen wär, so wars nit anders gewesen, dann sein menschait hiet  (= hätte) verzweifelt und wär in die hell kümen (nach Ps 93, 17).  Diese Überbietung des Kreuzes durch das Olberg-Leiden wirft auch Licht auf  die oben in Anm. 40 zitierte Stelle aus SbPr 1512, 3 über die kreft der sel.  Wenn Staupitz Christus am Olberg von ihnen sagen läßt: Nichts in der natur  laß ich ... würchen des iren, so negiert er damit, daß die scholastische Lehre  vom Fortbestehen der f£fruitio während des Leidens  (vgl. Thomas, wie  Anm. 40, art. 8, sed. co. und corp.) auch für die Verlassenheit am Ölberg  gilt. — Weitere Traditionsbelege künftig bei Schneider-Lastin, Anm. 20 zu  Pr312).  51) Ebd. Pr. 6, fol. 96v—97r,würchen des ıren, negiert damit, daß die scholastische Lehre
VO: Fortbestehen der Tuitio während des Leidens (vgl Thomas, wıe
Anm 4 A art. 8, se un COrp.) auch für die Verlassenheit Ölberg
ilt eitere Traditionsbelege künftig bei Schneider-Lastin, Anm
DPr. 123

51) Ebd Pr. 6, fol 96V—97T.
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Der theologische 1nnn der Konzentrierung der Leidensbetrachtung auf den
Ölberg als den Ort der eue Christi wird nunmehr auch 1n seiner Bedeutung
für den Menschen offenbar. Unfähig vollkommener Reue, WI1e 661e allein
dem Gottmenschen möglich War Uun:! VO  } ihm 1ın Blutschwei@ un Todesnot
‚ausgerichtet‘ worden 1st, bleibt dem Menschen I1LUT, Christi eue un
Herzeleid Zuflucht nehmen Uun:! diese An sich ziehen‘: ist die Sünde
schon ‚vollkommen bereuft‘.

Die Aneignung seiner Reue, der Christus 1er mıit den Worten zeuchs
ın dich auffordert, erscheint 1572 1n das Bild VO:  } der Ehe Christi un der
Geele52 gefaßt un findet umgekehrt entsprechend Ausdruck 1n der Bitte
der Braut Zeuch mich nach dir !>3 Der Aufforderung 1mM ext VO  5 1520
seine Zuflucht Christi eue nehmen, entspricht 1512 der Aufruf

die eele Mach dich aushin (= geh hinaus) Inn (= 1n den) zZzarten 1M,
Wnnn Il denn) 1st KZUNZ alain !4 Der Garten VO:  } Gethsemani ist zugleich
der Garten des Hohenliedes®5. Der Seele, die Christus nicht ‚hier‘ sucht, wird
gesagt: Lass dir aild seIn, das du den vater also Il sehr) belaidigt hast,
findestu ıIn  6 Wenn 1ler die eigene, VO.:  5 der Liebe Gott ausgehende>” Reue
des Menschen als selbstverständlicher Bestandteil der Zuflucht Z eue
Christi gesehen wird, darf das nicht als Leistung verstanden werden: die
Seele bleibt iıne zemaine, ellende, ArME, haillose Draut, die keinen ‚Heller‘
mıiıt 1n die Ehe bringt, die erst der Bräutigam zirt>S un reich macht ın allen
güetern®?.

Der Ausklang der OÖlberg-Predigt welist darauf in, daß das Nachfolgen
mıit dem Gehen 1n den (Garten Gethsemani, mıit der reuenden Aneignung der
eue Christi; nicht zuende IStE Nachdem der Braut zugesprochen wurde, daß
der Ölberg geschehene Tod ihres Herrn ihr das Leben gebe®, betet
S1e 1n den Worten des Hohenliedes:

Zeuch mich nach dir, In deinen wollüsten Il Freuden, Wonnen) wirt ich
laufen®! un nıt Uen,.

Der Prediger fährt fort:
Dann Iust dich nıt ıIn die sünd (= gelüstet dich nicht ach der Sünde), SUN-

der alain hastu allen Iust un reı In IM, der ıIn dieser nacht 1mM Zarten g..

52) Die Vorstellung (nach Eph. 5I VO matrımonıum Christi et christianı
(so die Überschrift von Kap hat ın De exsecutione (wie Anm ıiıne Ze1-
trale Bedeutung. Es vermittelt die nostreitas der mer1ıta Christ£.

53) ant 15 SbPr 451Z; S, 140 fol 147).
54) Ebd. CS ü fol 13V%
55) Vgl ant O5 Veniı ın hortum mMmMeum °J SPONSA,
56) SbPr 1512 3I 121 Il fol 13V):; Vgl die ausdrückliche Frage der Geele mit

den Worten VO  } ant 5l eb 3l Il fol 11X):
57) Siehe unten VOTLT Anm 7 J bei Anm 115 un nach Anm 422
58) Vgl Is 6 J
59) SbPr I512; S 126—130.
60) Vgl eb 35 135—138
61) ant i Das abweichende wollüsten STa twa ‚Wohlgerüchen‘ ist vermut-

lich beabsichtigte Abwandlung. Unmittelbar vorher ist ant 2I zıtiert
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storben 1St, das er NSere herz vVO t+od erweckt. Das verleich UNS ZOT.
Amen6®?.

Das Laufen  4 VO  5 Staupitz durch das zugefügte ‚nicht ruhen‘ unterstri-
chen ist das Nachfolgen 1mM anzen Leben des Gerechtfertigten, 1mM Ein-
klang mit der traditionellen Auslegung des Canticum-Verses®. An die dop-
pelte Nachfolge 1 ‚Leiden‘ un 1M ‚Streiten‘ des Betrachtungsaufris-
cepg64 ce1 erinnert. Nimandt understee sich, goftes fußstapfen nachzufolgen,
Christus hab ImMme  ® dann UuO0 eın leiden suße zemacht, wird Staupitz dann
1n dem Nürnberger Lehrstück Von der nachfolg Christi mahnen®.

Diese ‚christliche Beschlußrede‘ oilt, ebenso wI1e für das christliche Leben
als Ganzes, auch für die eue. Die Nachfolge, auch wWwenn 61e 11UT on fern‘
geschieht, unterscheidet DPetrus VO  z} Judas Beide haben schwer gesündigt
durch Verleugnung un Verrat®. Judas hat durchaus die Voraussetzungen
7ASB Reue hat Abscheu VOT seiner Sünde, bekennt 61e un:! eistet
Kestitution. Hätte eIy wünscht der Prediger, doch wıe Petrus, der
Christus ‚vn ferne nachfolgt‘ un J‘ dem Leiden geht“, dafß Barmher-
zigkeit findet, indem VO gutigen Jesus angesehen wird. Judas hingegen
‚geht VOü Leiden weg‘, findet Gerechtigkeit un! verzweifelt®7,

Es ann 1n diesem Aufsatz nicht auf das Gewicht eingegangen werden, das
Staupitz den anderen Stationen des Leidens zumißt, VOT allem dem Kreuz,
dem zweiten Brennpunkt der Ellipse Es collte 1er LUMLT: nachdrücklich auf die
besondere Bedeutsamkeit des Ölbergs hingewiesen werden, wW1e S1e der spat-
mittelalterlichen Theologie offenbar 1n höherem Madße bewußt WAaT, als
die heutige Behandlung dieses fast vVETITSCSSCHCEN Themas lediglich 1m Rah-
INne  ] der Kunstgeschichte un der religiösen Volkskunde erkennen 1ä(+68
Staupitz hatte übrigens, we1lın VO der Kanzel der Stadtpfarrkirche sprach,

seiner Linken Konrad Laibs 1447 datiertes Fresko eines Christus
Ölberg mit dem Spruchband Lam 1 Für Staupitz jedenfalls dürfte der
Gesichtspunkt entscheidend gEeEWESCHN se1in, daß die ‚Nachfolgung des willigen
Sterbens Christi’®9 für den Menschen 1Ur einmal, un War Ende sSEe1INeEes
Lebens, möglich ist Die Nachfolge des Leidens Ölberg, annn Uun! soll das
gesamte Leben des Christen begleiten: die eue Christi ann un soll 1n dem
nachfolgenden Menschen 1ne 1n Glauben, Hoffnung un! Liebe gründende

62) GbPr 1512; 31 140—144 fol 147).
63) Nikolaus von Lyra, Postilla u bibliam, ZUu GSGtelle: ‚Curremus’ Te

pDer 1am iıustıtiae sequendo. Dionysius Cartusianus, Enarrationes, St.
Diam mandatorum Iuorumy iZNnNe amorıs UÜCCEeENsSa4de (Opera omn1a g
Monstrolii 1898, 301, col ® vgl ACTIUS fidei, spel et Carıtatıs ebd 315,
col 1D — II A).

64) Siehe ben miıt Anm
65) NbPr (siehe Anm 71) Nr. 8I 11 Knaake 28, 3
66) Siehe ben Anm
67) Vgl SbPr 1520, fol 87V) SOWI1e eb Pr. Il fol 86T)
68) Vgl etiwa die Artikel Ölberg, Gethsemane, Not Gottes, Kelter 1mM LIThK.
69) 50 der Titel von Staupitz‘ Sterbetrostschrift; siehe Anm
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eue bewirken. Der Gedanke der Nachfolge sollte dabei der VO  . Staupitz
mıit groißem Ernst zurückgewiesenen Vorstellung entgegenwirken, als

könne die Gnade verdient werden: mochtestu ll könntest du) mi1t dei-
nen mnerchen genad umb Il von) ZOT verdienen, War  Annn Christus umbsunst
fur UÜNS gestorben‘‘,

I1
Vom Menschen ausgehend behandelt Staupitz die eue LLUT 1n den Nürn-

berger Predigt- und Lehrstücken VO:  a TOL/; dort Freilich grundlegend”}. Dies
geschieht besonders 1m ersten, Von ainer rechten VEuUu überschriebenen
Stück, das e1in jedenfalls für 1ne Aufzeichnung 1n deutscher Sprache
recht systematisches Gepräge aufweist. Dieser, ohl auch VO  . Lazarus
Spengler, dem die Nachschrift verdankt wird, mitverursachte Charakter?? ist
sicher eın Grund, daß@ sich die Forschung VOT allem dieser Quelle aNngsCNOIMN-
inen hat73

Der wahrhafte Reuer, Sagt Staupitz, mu{f wWissen, daß dreierlei eue
gibt7*, Die erste eue Art, nicht etiwa Gtufe besteht darin, dafß der
Mensch seine Missetat deshalb bereut, weil ihm schmerzlich Bewußfltsein
kommt, dafß ihm daraus Schaden erwächst, Unruhe des Gewissens, Schande,
Verlust ew1ger Belohnung, Verdammnis. Diese Galgenreue 1st nutzlos un!
unfruchtbar. Das liegt weniger daran, da 661e 1n der Furcht VOT verdienter
Gtrafe gründet, als daran, daß 661e weder VO  . Gott ausgeht och sich auf Gjott
un:! die Liebe seiner Ehre richtet, sondern ausschließlich der Eigenliebe un!
der Selbstsucht entspringt un: verhaftet bleibt75

Die zweiıte eue besteht darin, daß der Mensch ber seine Sünde deshalb
Schmerz empfindet, weil erkennt, dafß durch S1e Gott, seinen Schöpfer,
beleidigt un erzurnt Un dessen Gebote übertreten hat Diese eue 1st —
vollkommen (nit vollig), obwohl 61e 1n der rechten Ordnung auf Gott g-
richtet Uun! Adus dem rechten Grund 1ın die Liebe Gott ‚gepflanzt‘ (vgl
Eph C 17) geschieht. Das liegt daran, daß 661e als Werk des Menschen des-
sen wesenhafter Endlichkeit verhaftet bleibt: Dann Il denn) S05 kann

70) SCbPr 1523 2 J fol A,
71) Vgl emnächst die Gtellenübersicht in Berndt Hamms Einleitung dem VO  }

ihm konstituierten, orthographisch normalisierten SCWI1eEe kommentierten ext
der Nürnberger Predigt- un Lehrstücke 1517 (künftig: NbPr) 1ın unse-
LEr Gesamtausgabe, nach dem WIT 1mMm folgenden bereits zıtieren.

72) Hinsichtlich Spenglers Einfluß auf Auswahl und Formulierung vgl Hamms
Einleitung (wie vorige Anm.)

73) Kolde wıe Anm SEeiIz die NbPr fälschlich ın die eit VOor De exsecutione;
für die folgende Interpretation kann außer acht bleiben. Auf Wolf (wie
Anm 6 / besonders 230 s Schwarz (wie Anm 152 ffl un! Steinmetz
(wie Anm 6), besonders 100 HI wird 1mM einzelnen einzugehen sein. Hinzu
kommt neuestens Hamm (wie Anm 86), besonders 238

74) Vgl NbPr Nr. 1I Knaake 15;
75) Vgl eb  Q 1E 13—25 ll Knaake 16, 1—12)
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des menschen nıt reu sein, das S1P aın ainıgze Il ıne einzige) begangne
todtsundt ablesch?®.

Der dritte ‚Schmerz oder Reue 1st derjenige, den Christus, als Unschuldi-
BET (1 2 22)) und celber ohne Sünde, für 11iSsSeTrTe Schuld Ölberg gehabt
hat, als VOoOTrT bitterer Angst, Schmerz un Irauer blutigen Schweiß g-
schwitzt hat Diese eue ist ZUT Abwaschung all unNnsSeTeTr Missetat genü-
gend, Ja vollkommen, dafß wWenn möglich ware ausend elten
ihrer Sünden entledigt WUT:'!  .  den?7. Von diesem Schmerz heißt eher beiläu-
fig, daß Christi Leiden VOTILANSCHANSCH ist, wWI1e beim Menschen die eue
des Herzens der Beichte des Mundes vorangehen co1178

Wir haben mit Absicht die beiden Anläuftfe ZUT Verklammerung der ZWEI1-
ten mıiıt der dritten, der wahren eue des Menschen mıiıt der Reue Christi,
zunächst ausgeSpart, die Struktur der distinctio deutlicher hervortreten

lassen. Sie entspricht völlig derjenigen, die Staupitz wenige Monate UVO
1n De exsecutione generell für die Ar  a 1n ihrem Wert VOT Gott, ihrem
merita-Aspekt also, entworfen hatte Dort hatte 1m Kapitel De magnifi-
catione (Km S, 306) . ausgehend VO  5 dem Axiom deus 1410]  za praeml1at N1S1

D  A, dreierlei D oder operationes dei unterschieden®®.
Die erste AÄArt VO  } Werken Gottes sSind die D nNaturam sequenti1a: das

Brennen 1m Feuer, das Brüllen 1mMm Löwen, aber auch das Denken, Wollen un
Handeln 1mM Menschen. Diese Werke (Gottes sind ontologisch seine Werke
aufgrund seines OILICUTSU:! generalis; 6S1e haben mıiıt dem ewigen Lohn über-
haupt nichts schaffen, 6S1e geschehen außerhalb des Glaubens, der 1n der
Liebe wirksam 1st (Gal 9 6), S1e verdienen nicht die Bezeichnungul

Die zweite Art VO  5 erken Gottes 1n uns sind die Werke eben dieses
‚formierten‘ Glaubens, der 1n der Liebe wirksam i1st Uun:! lebendig. Diese
Werke Gottes sind soteriologisch sSeline Werke aufgrund der Rechtfertigung,
1ın welcher dem Menschen Gegenliebe®? eingeflößt, 1n ihm Feuer VO' gott-
lichen Feuer entzündet wird. Obwohl die D  a hunc iıznem sequentia VO  5
Christus ausgehen Uun! auf Christus ausgerichtet sind, obwohl 61e 1n einem
‚spezielleren‘ Sinn Christi Werk sind, sind G61e doch formaliter 1mM Menschen
und damit wesenhaft endlich: Deshalb ann durch 6S1€e eın Anrecht auf EeWl-
CI Lohn nicht begründet werden®3.

76) Vgl eb 1: DGL Il Knaake 1.6; 13—19 21)
77) Vgl eb I 40—44 46—50 Il Knaake 16, 26—30 31—35
78) Vgl eb 1E 44—46 M Knaake 1 J f
79) Die mittelalterliche Vulgata liest mMmagnı- STa glorificavit; siehe De PEXSPCU-

tione (wie Anm miıt Anm
80) De exsecutione
81) Vgl eb SS ‚Gut‘ i6t hier natürlich 1mM 1nnn des augustinischen bene

s5s5e Z verstehen, siehe De exsecutione mıiıt Anm 1 ıy SOWl1le Anm
und Anm

82) De exsecutione Haec est gratia gratum faciens: LO  n hominem deo
qu1a hoc 105a electio fecit sed solum eum facit placere et gratum Sse
hominı per cCarıtatem ; wieder aufgenommen in SS 131 152

83) Vgl eb SS
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Die dritte Art VO'  . Werken Gottes SIN  d formaliter 1n Christus, sind PCI-
sonhaft seine Werke die Taten Uun:! Leiden, die vollbracht oder erlitten hat

unNnseTes Heiles willen, Werke e1nNes unendlichen Subjektes, das zugleich
Gott un Mensch ISt Sie allein begründen de condigno einen Rechtsanspruch
(1us, Iustit1a) auf das ewige Leben®4.

Die Gegensatzpaare mMOr ın NOos mMOr dei, IMNMOTr commodi UMMMOT 1U St1-
Hae° aus dem Kapitel De operibus iustificatı machen die Strukturparallelität
des Reue-Schemas mit dem Werke/Wert-Schema vollends deutlich®®. Als
inhaltliche Entsprechungen selen esonders hervorgehoben Eigenliebe un
Selbstsucht: Galgenreue; Gottesliebe, Ausgehen VO  > Gott un! Ausgerichtet-
sein auf ih wahre Reue; Endlichkeit auch der ‚guten‘ Werke des Gerecht-
fertigten: Unvollkommenheit auch der wahren Reue; Einzigkeit des Ver-
dienstes Christi: Einzigkeit der stellvertretenden Keue Christi. Wenn einer
weiteren Bestätigung unlseTer Einordnung der wahren eue unter die —

senhaft unvollkommenen, weil endlichen 76 iustificatı och bedarf,
dann bietet Staupitz 661e elber, wenn sagt

Habet enım (iustificatus) cCarıtatem QUAE est ot11 iımpatıens, sed, DEr STU-
Ham collata, introducit ın ET Christum (vgl Eph DE 17) ef In Christo oboe-
dientiam, ef ıustitiam®!.

Wir kommen zurück auf die beiden Anläute Staupitz‘ AA Verklamme-
rTung der zweiten mit der dritten Art der Reue, der wahren und TOTZ-
dem unvollkommenen eue des Menschen, mi1t der eue Christi. Das
Mal wird VO  5 der zweıten auf die dritte Art vorausgegriffen, zunächst 1n
negatıver Formulierung:

Dann Il denn) KXFY0S kann des menschen nı Yeu SeIn, S1C nıt ıIn die
nachfolgenden dritten M folgende un damit dritte) als die allervolkomen-
sien ENUSXZSAMEN reu gzeordent wirdet, das S1e aın ainıgze einzige) he-
ZANZNE t+odsundt ablesch®8.

Unmittelbar anschließend heißt cCS; pOSitiv formuliert:
1ewol auch welln auch) solche des menschen bereuung geschickt

M geeignet) 1St, ebendig frucht (vgl Mt S O Lc 5 bringen, wirdet S1e
doch durch den nachfolgenden schmerzen, reu un traurigkait UNSEerEeSs seligz-
machers allererst Il überhaupt erst) angezundet und ebendig zemacht Un
dan abtilgung sonden mer dann zgenungZzsam®?,

Die eue des Menschen verdankt also nicht LLUT ihren Ursprung (ange-

84) Vgl eb SS 41
85) Vgl eb
86) Einen versteckten inweis darauf bringt schon Wolf (wie Anm Z3E,

hne daraus utzen ziehen vgl unten bei Anm. 102) knapp, ber zutref-
fend Berndt Hamm, Frömmigkeitstheologie am Anfang des Jhs M Bei-
rage ZU. hist Theol 65), Tübingen 1982, DA

87) Ebd
88) NbPr Nr. L: 32—35 Knaake 16, 19—21 vgl ben bei Anm
89) Ebd 1 35—39 Knaake 16, 21—25
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zundet und lebendig zgemacht), sondern auch 8  °  hre Wirksamkeit (genungzsam
gemacht) der Reue Christi. Das Mal wird VO der dritten auf die
zweiıte Art zurückgeschaut, wobei beachten ist, daß 1er der eue Christi
auch grammatikalisch die Rolle des Subjekts zukommt:

Dieser schmerz und bereuung Christi, WIr Yreu darein ergrunden
Il gründen), ist ZUYT abwaschung aller mi1ssetat genunzsam®®,

Beide Anläufe, sowohl die Verklammerung der zweıten mıiıt der dritten,
als auch die der dritten mıit der zweıten Reue, ergeben als klare Aussage, daß
des Menschen Reue 1L1UTr iNnmen mit der eue Christi ‚genugsam' 164:
Weniger klar wird, daß ‚angezündet un lebendig gemacht werden‘ einer-
ce1its und ‚geordnet werden‘ un ‚gründen‘ andererseits wel verschiedene
Weisen der Beziehung der eue Christi ZUr eue des Menschen bezeichnen,
wenn die opera/merita-Schema bewährte distinctio nicht außer raft
gesetzt werden soll Finerseits bewirkt die eue Christi 1SEeETEe eue als
ODUS Christi speCcialius, aber formaliter In nobis; andererseits bleibt 661e eın
ODUS Christi yersonale un formaliter ıIn Christo. Was ‚dann‘ die Genugsam-
eit der durch Christi eue ‚angezündeten UunNn! lebendig gemachten‘ Men-
schenreue zustande bringt, 1st nichts anderes, als Was allen unSeTelN D
finita den Wert VO  ] merıita infiniti >  :  yraem verleiht: Qula deo PeXeunt er ın
deum vadunt, vlacent altissimo et acceptanitur gratiose ad meritum?}!. ‚Genug-
sam VOTLT Gott abwaschung der sunden Un erfolgung Erlangung)
gotlicher vyarmherzigkait?? 1st die Menschenreue, weil Gott 661e als U
Sd' gelten äßt Diese Genugsamkeit bleibt angewlesen möchten WIT
das ‚Geordnetwerden‘ wiedergeben auf einen Grund, der außerhalb ihrer
selbst liegt In propri(is) merit(is) Christi fundamus collocamusque fir-
IN Spem SEeu cerftfe fundatam COZXNOSCIMUS J 1DSa sola sufficiunt .Jy ın
eisdem solvuntur culpae, relaxantur remiıttuntur ypoenae?®, Wir dürfen die
‚sichere Hoffnung der Genugsamkeit unseTrer eue auf die eue Christi
‚gründen‘, weil, wWIl1e alle proprıia merita Christi nobis ıta donata SuUnfT, UL
nNOSIra SInNt (nach Rm 3, auch seine eue uns übereignet worden ist

Das, w1e WITFr meinen legitimerweise, aus De exsecutione 1n das Nürnber-
gCT Predigtstück übertragene Interpretament acceptarı einerseits Uun:! donarıi
andererseits expliziert die nicht leicht durchschaubare Formulierung des C1I-
sten Verklammerungsanlaufs auf iıne Weise, die durch die Fortsetzung des
Nürnberger Stückes selber bestätigt wird. In der conclusio, mıiıt der Staupitz
seın Schema VO  5 den drei Arten der eue beschließt, rekapituliert un: prazl-
siert zunächst die bereits bekannten Merkmale der wahren eue als
Liebes-Schmerz darüber, Gott, unseren Seligmacher un:! Bräutigam, das
höchste und beste Gut, beleidigt un erzurnt haben uch die Abgren-
90) Ebd : A 4.6—47 Knaake 1 5 31—33); vgl ben bei Anm
91) De exsecutione SS kombiniert mit 5 y vgl 61 deus DTO alibus dare

deCtr2eOes gratıa est.
92) NbPr Nr. I 31 vgl 1I AA Il Knaake 16, bzw. 1 Ö f.)
93) De exsecutione zweite Hälfte.
94) Ebd. erstie Hälfte.
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ZUNS gegenüber der Galgenreue kehrt wieder®®. Wichtiger ist, wıe ab-
schließend den Gedanken der Verklammerung mit der eue Christi formu-
liert Er ordert ‚uns nämlich ZU: Gebe+9® au Gott flehentlich und demütig

ersuchen un anzurufen, wolle unseTrTer eue Unvollkommenheit mıiıt
seiner Reue un! schmerzlichen Traurigkeit erfüllen; un! knüpft daran die
Versicherung, da{f uns bei einer solchen Gründung die yöttliche Mitwirkung
un Barmherzigkeit ohne 7 weiftel nicht f£ehlen werde?”,

Es ist unschwer erkennen, da{fl das „menschliche Ungenügen” 1n Stau-
pitz  A Augen eben nicht ‚aufgehoben“ wird, „die contritio ihren Mange
eben nicht „verliert“, vielmehr 1n „der ihr eigenen FEruchtbarkeit“ durchaus
angewilesen bleibt auf einen außerhal ihrer selbst liegenden Grund®8., Bn-
verständlich 1ist ferner die Meinung, „die christologische Komponente”
bleibe „ın einem gewlissen Zwielicht“. Man wird auch schwerlich bei der
Behauptung bleiben können, dafß WarTr die Reue „eingefügt“” werde zn das
Leiden Christi, damit 1n Christus (richtiger ware: VOIN Christus) die 1L11La11-

gelnde verdienstliche Vollkommenheit erganzt werde“”, „dazu jedoch VO

Staupitz nicht der Glaube 1n Anspruch genommen“ werde; „denn der Jau-
be“ 6e1 ”  Ur die Anerkennung der Heilswahrheiten“®?; schwerlich, erscheint
doch unter den Früchten (vgl Lc 3I J Mt S dieser wahrhaften, £ruchtbaren
eue neben einem ruhigen Gewissen, dem Süßwerden uNnseTeI bitteren
Iränen (aus e Z 62) bis ZUT Freude, un der Nächstenliebe1%® ausdrück-
ich der Glaube:

Dann !l denn) diese warhafte, geordente un ın das leiden Christi PY-

grundte gegründete) Yreu macht den menschen ın seinem gemute rÜS-
Sd Il ruhig), das ZUNA nıt zweifelt vergebung und nachlasung seiner
sonden, sonder hbleibt ın ainem christenlichen gemute Un dem starken,
zweifenlichen (= nicht zweifelnden) glouben, das durch aın solche recht-
geordente reu und die mitwurkung des pluts Christi vergebung seiner began-
gen mi1ıssetat erlangt habıo1

Damit sind die grundlegenden Aussagen des ersten Nürnberger Predigt-
stückes abgeschritten. Mit dem Stichwort Früchte wird bereits übergeleitet
ZUT zweiıiten, mehr praxisorientierten Häalfte dieses Textes. Wenn Staupitz
also für notwendig erachtet hat, seinen praxisrelevanten Äußerungen ıne
solche christologisch zentrierte Grundlegung voranzustellen, ist ıne gewilsse
Verwunderung angesichts der bisherigen wissenschaftlichen Behandlung die-
SS Textes RA Ceine Interpreten wI1ssen mit der Reue Christi weni1g
anzufangen. Das hindert 61e daran, das Reue-Schema auch 1Ur korrekt

95) Vgl NbPr Nr. 1 51—58 58—60 Knaake 1 J 36—17, 1 J 3—5)
96) Vgl ben bei Anm
97) Vgl bPr Nr. 45 60—62 63—65 Knaake E, D—| 9—11)
98) egen Schwarz (wie Anm 153 154
99) egen Schwarz 157. Eingeklammertes VO  5 uns zugesetzt.

100) Vgl NbPr Nr. 1, 65—70 Il Knaake 75 11—16
101) Ebd 1l 70—76 Knaake E7Z;
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referieren. Wolf konstruiert daraus verwirrenderweise „drei der
(menschlichen) Reue  d wobei die ‚Reue Christi‘ als Gen obj falgt un als
”Christus entstandene Reue  LE psychologisiert1®?, Laut Schwarz „kennt Stau-
pitz  dndessen eigener unübersehbarer grundlegender distinctio VO  >

dreierlei eue „analog der Unterscheidung VO  . attrıt1o un contritio“ SA e 1
Arten der Reue, die unfruchtbare un die fruchtbare Reue  e darin wird 1mMm
Kontrast unNnserer eigenen Darstellung die Tendenz deutlich, die dritte Art
der Reue, die eue Christi, einer Hilfskonstruktion der Keue des Men-
schen entwerten!% Bei Steinmetz ist 1 ext VO  a} der eue Christi un
VO Ölberg SAl überhaupt nicht die Rede104

Mit der Aufzählung der Früchte der wahren eue wird ZUT zweıten Hälfte
des ersten Nürnberger Predigtstückes übergeleitet, 1n der Staupitz direkt auf
Fragen eingeht, welche die spätmittelalterliche Seelsorgepraxis un die mıiıt
ihr 1n einer komplizierten Ursache-Wirkungs-Geschichte verwobene Theo-
logie des Bußsakraments dominieren. Dort erscheint folgende Zusicherung:
Wenn eın Christ 1n dieser eue unversehens stürbe, ohne och die Sakra-
mente empfangen haben, würde nicht LLUT der Hölle entfliehen, sondern
sich auch der Fegfeuerstrafen völlig entledigen!®>, Als Staupitz UVO die We-

senhafte, prinzipielle Unvollkommenheit der Menschenreue gegenüber der
allervollkommensten eue Christi aufzeigte un beider gegenseitiges Ver-
hältnis als eın solches bleibender Angewiesenheit einerseıts Uun: unzweiftfel-
hafter Verläßlichkeit andererseits bestimmte, hatte VO  5 den drei 1ın De
exsecutione klar unterschiedenen Aspekten der Sünde offensa dei, macula

102) Vgl Wolf (wie Anm 2371 un 233 Eingeklammertes VO  3 uns Zur
Psychologisierung vgl twa „Der Unterschied zwischen der zweıten un!
der dritten GCtufe besteht offenbar darin, daß die Liebe Gott, aus der
die Keue erfolgt, sich auf ott 1n der Gestalt des leidenden Christus richtet,

dem die offensa dei besonders eindrucksvoll wird” Wolfs Gegen-
begriff „psychologisc i1st „hyperphysisc „Wieweit hier allerdings
sich eın wirklich erständnis handelt, ist
ebensowenig entscheiden wWw1e die Frage nach dem Verhältnis dieser
Vorstellung der beibehaltenen VO  w} einer I;
umschaffenden Gnadenwirkung. Staupitzens Begri{ff der gratia gratum fa-
ciens” (vgl ben Anm 82) „ist allerdings geeignet, eın mehr
lic gedachtes Gottesverhältnis der frommen Seele, des Erwählten be-
schreiben“ (S 233) operrungen VO  } uns

103) Vgl Schwarz (wie Anm 152 Der einschlägige Staupitz-T’ext ist War 1n
den Anm un 153 wenigstens vollständig zitiert, aber, auf ben
diese beiden Anmerkungen verteilt, auseinandergerissen un 1n seiner wel-
ten Hälfte iıne Aussage über die KReue des Menschen angehängt.

104) Vgl teinmetz (wie Anm. 100 In Anm 101 ist der Staupitz-
ext bis ZUrT: Unverständlichkeit verstümmelt. Steinmetz spricht, diesen ext
VorT Augen, LLUT gZanz allgemein un! 1n solcher Allgemeinheit fraglos rich-
Ug VO  3 den „mer1torious sufferings of Christ“ un VO Kreuz; die Beson-
derheit des Textes ist unNnseTes Erachtens damit nicht getroffen.

105) Vgl NbPr Nr. ; @ 76—830 Knaake S
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(culpae) un Yreatus (poenae)*®, durchweg die ersten beiden 1mM Blick. Jetzt,
da ach jenen grundlegenden Aussagen erneut einer Betrachtung der
Genugsamkeit der Menschenreue ansetzt, geht icht mehr offensa un!
culpa, erfolgung gotlicher varmherzigkait und abwaschung der sunde11107‚
sondern die P E

Wıe aber dieselbig rTeu abtilgung angezaigter peen 1n Rede stehen-
der Strafe) ENUNSSUM beschehen soll, das zeigt Paulus den Romern!®s kler-
ich Ü dergestalt, das der mensch aiınen Zr05SSCH herzlichen schmerzen
uber seine sunde furneme, ZroSsen wollust (nach AÄpc 46 als (= wie)

ın ubung derselben mi1issetat gehabt hat199
Trst bei diesem prinzipiell menschenmöglichen, ‚wiewohl beschwerlichen‘

Herzensschmerz macht Staupitz ohne Bedenken Gebrauch VO  5 der scholasti-
schen Formel des facere guod ın est, we11ın sSagt Wiewohl csehr
schwierig ist, einer hohen Reue gelangen, dl unl5 doch der allmäch-
tige ott wıe eın barmherziger Vater, sofern WIT durch ine geordnete Reue
hierin Vermögen Ttun un uns der mitwirkenden un! erfüllenden raft
des Blutes Christi unterwerfen, Geduld erweisen un! uns nicht
1mM Stich lassen, sondern Bürge un selber Helfer se1n, dergestalt daß,
Wäas uns der u115 möglichen Uun: VO  5 uns daran gesetzten Bemühung
fehlt, Lasten unseres FErlösers un Bürgen vehe und VO  - ihm ersetzt werde.
Denn Gott straft allemal geringer, als WITr verdient hätten110

Die Hoffnung, die durch manche Leute 1 Volke geweckt wird, 11111l kı  onne
durch Beichte un Erwerb eines Ablasses Sündenvergebung erlangen, ist
falsch. Nicht der sprichwörtliche ang des Guldens 1n der Geldkiste verhilft
SA Sündenvergebung, sondern aın recht hbereut herz. Umgekehrt erlangt Je-
doch rechte eue Sündenvergebung auch ohne Ablaß; wI1e schließlich der
Wortlaut der Ablaßbullen selbst bestätigt, oilt doch für die vDere contrit:ı
etf confessitt}, Die Verläßlichkeit der merıta Christi gerade 1n der Grenz- un
Ausnahmesituation des unversehenen Todes sollte indes nicht ber die Wich-
tigkeit der vroprıia satisfactio hinwegsehen lassen, der Mensch die Chance
dazu hat Die unmißverständlichen Worte von De exsecutione ber die Mani-
festation der dilectio iustıitiae (nach s 44, 8) 1ın der Bereitschaft ZU: Ertragen
der oOeCNAE peccatorum sollten nicht unberücksichtigt bleiben1?®,

106) Vgl De exsecutione SS
107) Siehe Anm
108) Gemeint ist des Paulus Außerung ın seiner Verteidigungsrede VOT der röm1-

schen Obrigkeit, Herodes Agrippa un! Porcius Festus, seine Predigttätigkeit
betreffend, Act 2 J adnuntiabam, UT poenıitentiam agerent digna
yoenitentiae facientes; die vermeintliche Präzisierung des Textes
durch den Schreiber ıIn aıner der) epistel ist sinnlos.

109) NbPr 1I 871—85 Knaake 1 7
110) Vgl eb I 85—92, 61 Knaake L7 30—37. 1 J 4—8
II0 Vgl eb &; 101—116 Knaake 1 J 9—23)
112) Siehe De exsecutione SS 181 190 &I bes 195 commendabilior ef utilior est

liberatio peccatıs Il poen1s peccatorum) per propriam satisfactionem
qU am per indulgentiam. Diese Gedanken, denen Staupitz dort immerhin
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111
Wie ine wahrhafte, auf Christus hin geordnete eue beschaffen ist, äßt

sich klarsten lebendigen Beispielen ablesen, w1e Staupitz 61e anhand
der Berichte 1n den Evangelien wiederholt vorführt, besonders eindringlich
in den Fastenpredigten VO 1:52-73 als Abt von St. Peter.

Gileich zweimal, der Perikopenordnung entsprechend, erscheint ‚die
Büßerin‘ Maria Magdalena. Das liegt daran, daß Staupitz sS1e w1e  — diea
Tradition ce1t Gregor dem Großen mıit Maria VO  } Bethanien, der Schwe-
ster der Martha un des Lazarus, SOWI1eE mıiıt der namenlosen Sünderin aus
Lucas identifiziert. Die Legende INa ihm insonderheit TIrau: gewesen
se1in, weil S1e auf Fresken des Jahrhunderts 1n der Kirche VO  5 S+t Peter
dargestellt WAar.

Bei der Auslegung des Evangeliums Von der Auferweckung des Lazarus
deutet Staupitz den Fußf£all der bethanischen Maria VOT Jesus als Reue11l3
S5ie weint und beklagt ihre Sünde, gelangt Abscheu davor un Ha{
sich selbst. Die Worte ‚warest du ler SCWESECN;, meın Bruder ware nicht g-
storben‘, werden da Lazarus eın ‚Gleichnis’‘ der GSeele ist auf den ‚Tod
der Geele‘ Marias bezogen114. ber den dann auch Jesus weıint und betrübt
ist Die Iränen, die Christus für uns vergießt, können nicht ohne Belohnungdurch den Vater bleiben, daß ‚uns’‘ (nämlich die Seele) VO' Tode EeT-
wecken kann, Christus führt di pPuesSsWwAÄrtig der Buße gewärtige) ce[ mit
sich auf den Ölberg. Da SWitzt 0Or reu umb 1r SUNT  —+ vluetfarben STWALS un

In gießt ihn) In 61 »J daß s1e VO  3 der heißen Liebe weich wI1e  S}
Wachs wird115. Dann führt s1e alle GS+ätten Se1INEeSs Leidens bis das
Kreuz. 50 macht S1e Sanz eın ZUT gezlerten Braut!16.

Die Auferweckung der den Sünden gestorbenen Seele117, w1e S1e sich
aus lere und YSIan der Lazarus-Perikope ergibt, die Rechtfertigung des Er-
wählten also, erfolgt durch dessen Selbsterkenntnis als Sünder un durch

eın BaNzZes Kapitel widmet, bleiben in der unseres Erachtens sehr auf
NbPr Nr. beschränkten Darstellung Hamms (wie Anm 86), bes 240 mit
Anm 5275 außer Betracht. So könnte sS1e dahin mißverstanden werden, als
ließe die 1n der Tat das (G‚anze der Buße mit Leben erfüllende Reue
überhaupt keinen Platz für Genugtuung.

113) I0 1 J (Io 1 ‚J 1—45 ist das Evangelium Freitag nach dem Fasten-
sonntag); SbPr 1523, 19, fol. 1831—184r.,

114) Die Kernstellen der Paraphrase 1im Wortlaut: Wärstu dagewesen, meıin
prueder War nıt gestorben., Das ıst Hetestu das regiment ber meın sel un
leib ıIn dein henten gehabt, War dein gzel  s+ nit (9109} meım Ze15 geschai-den pewaint all mitainander aın todt der cel. Ebd fol 1831—1 Als
oft oft wenn) ıIn der heiligen geschrift (919}  - ainem todt geschriben ist,
ist vil klarer verstanden, WAann mMan 0“O todt der sell niımbt als 0“O
todt des leibs Ebd. fol. 175V (Forts. in Anm 117 Vgl gleichnüs, eb
fol 176V.

115) Zu DPs 147, und 2 J SOWIe ant 5I un ihrer Deutung auf die Reue
siehe De exsecutione (wie Anm SS 148 mıiıt den Anmerkungen.

116) Vgl ben bei Anm
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die Einsicht, dafß das Sündersein auf der Irennung VO Geist Christi beruht,
der allein der Geele Leben geben ann. Während dieser Vorgang bei Maria
seinen Ausdruck vornehmlich 1n der eue findet, der Christus mi1t seiner
eue Hilfe kommt, manitestiert sich bei Martha 117 Glauben. Von
Sünden ist 1n der Begegnung Marthas mıit Christus ebensowenig ausdrück-
ich die Rede wWwW1e VO  5 eue Das ist auch nicht notwendig. Heiligen
sind gefallen118 und alle Erwählten fallen täglich, aber 61€e £allen nicht ZU Tod
(nach Io RE 4 Christus kommt ihnen un! macht 661e wieder lebendig119,

Als wie) dan der zueten Martha hat klar gesagt: Dein prueder,
das ist dein sel, WIirt wWider ersten, gzlaub nur! f Das 1st doch aın klarer
Text, das ZOT nıt mer v“Oo  x ÜTLS znil haben NSerr säligkait dan allain den
glauben., Das mÜugZzen Il können), sullen un muesSsen WLr ım geben, das
ander als M alles) z011 un selbe Iuen un UTLS orkücken Il leben-
dig machen) Allain zlaub du 1M, das Il wWas) dir versprochen hab, das
ell dir alten! Setz all dein hofnung un veriraun allain ZUNZ In ın
Il ihn) F, SAaZSTU, ]4, ich Din aber OS und vol SUnten. —]lil‚ Hlus
+elus (etwa papperlapapp!*®), Warstu frum rechtschaffen, gerecht)
dörft noch möcht Il könnte) dich ZOLT nıt rechtfertigen, Erkenstu dich fur
aın sunder, 1S} auch ZOT (hier Christus) dir kömen121.

In der Martha-Handlung csteht also der Glaube, 10}24 1ine sola fides-Aus-
Sage 1m Mittelpunkt, WI1e der Bericht des Johannes-Evangeliums Ja nahe-
legt (besonders lo 41, 25—27). Der Zusammenhang, insbesondere die —
schließende Anwendung mıit ihrer Anrede den Hörer, zeigt indes, da
sich den gleichen Vorgang handelt+t wWI1e 1n dem auf die eue ausgerich-
etien Maria-Abschnitt der Lazarus-Predigt.

Der gleiche Vorgang, die Rechtfertigung, annn auch unter den Aspekt der
Liebe gestellt werden: In einer eigenen Predigt über Maria Magdalena wird
61e den Nonnen VO  5 Gt Peter als die Sünderin vorgestellt, die Jesus 1 Hause
eines Pharisäers die Füße calbte122 5ie ‘fiel ihm en uUun! xof die heißen
Zähren der Liebe aQuUS, die Christus cehr 1NsSs Herz brannten, daß sich
nicht zurückhalten konnte, mußte seine Gnade 1n 61e fließen lassen. Da
kam ihr die rechte KReue, die aus der inbrünstigen Liebe fließt, da mußten
alle ihre Gilieder Gott dienen. Und weiter heißt C6 Denn wenn sSeine Liebe

117} Anschließend die zweite 1n Anm 114 zıtierte Stelle heißt ebd fol
75V—1767): Dan Il denn) ZOT ıs + dem leipleichen todt nıt vl gelegen,
ber der el todt ıst 1m gelegen un 7 das sein ainigen

einzigen) lieben SÜ hernider in di elt und A4NLS kreuz hat geschickt, das
1m di el wider erkück ll lebendig mache), die in süuünten gestorben i

(Forts. ın Anm 46)
118) Mit der einzigen Ausnahme der allerheiligsten Muttergottes, die ott aus

besonderer Gnade bewahrt hat; eb fol 17971 sSOWIle 178V un 11!/181vV”.
119) Ebd fol 181
120) Vgl Grimm, Deutsches Wörterbuch V, Dillendellen.
121) CbPr KD23, 1 J fol 181vY4—1
1220 Lc 7I 36—50 (das Evangelium Donnerstag nach dem Passionssonntag);

CbPr 1L3D23; 21; fol 2037/203V, 209V—2
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UVO u11Ss kommt, oibt er ulnS, daß auch WIT  E ih: VO:  5 Herzen jehb
haben Da kamen die Iränen der Maria Magdalena er; Gott hatte 61e lieb,
als sS1e och höchsten sündigte, Ja ehe 61e geboren WAT. Es kamen ihr die
Iränen ‚viel mehr der Liebe als der Reue  — So Christus auch nicht: 61e  n
hat viel Reue, sondern: sS1e hat viel Liebe gehabt. Denn sobald Christus mit
der Liebe 1Ns Herz TI sind die Sünden schon vergeben.

Während Staupitz mehrfach betont, daß die Reue Aaus der Liebe fließt
1n der Schrift Von der jeb gottes nennt neben Maria Magdalena och
die ‚Dulsen des Paulus un des Petrus153 legt Ende der Predigt ber
die Lazarus-Perikope och einmal den Nachdruck darauf, daß die eue dem
Glauben entspringt, WI1e das Beispiel des bekehrten Schächers zeigt:1?4 WAYr-
ich aın alter sünder un aın Jjunger yüesser! Christus wußte, daß dieser auch
einer von denen WAarT, die ihm der Vater erlösen gegeben hatte, un zab ım
den gelauben. Alspald 1M der gelauben kam, da muest v“O  B SIUN (= —

fort) gerainigt werden, un fienz un rechtfertigt ZOF un zab aın urtail
über sıch sSe

ach dem Tadel der Unbußfertigkeit SEe1INes Gesellen wandte sich
den ‚Herrn‘ mıiıt der Bitte Aufnahme 1n seıin Reich Der het den gelauben,
hoffnug Un ieh SMa In das werch pracht Il 1NSs Werk gESETZT) zur. Wir-
kung gebracht), ]4, het erst Il erst dann) re“u un SeIiz eın vertirauen
SUNZ In den, der da (etwa 1n ihn, als er) neben ım hieng; der litt ım Il für
ihn) Die Zusage des Paradieses verbindet Christus mit einem ber den bibli-
schen Bericht hinausgehenden Satz gelaub NUr di zeıt jetzt) fest ın mich.

Wenn der Abt VO  5 Gt DPeter die Rechtfertigung des reuigen Sünders auf
den frei geschenkten Glauben zurückführt!?>, liegt darin eınWiderspruch
dazu, 1n ihr die Wirkung VO  . fides, 5SDECS carıtas erblickt.

Die hier vollzogene Einbindung des Glaubens 1n die paulinische Irias!?6
älßt die CNSZE Wechselbeziehung dieser VO  . Gott geschenkten Tugenden deut-
ich werden, die sich bei Staupitz auch gegenseıtig vertreten können. Ihr SA
sammenwirken un ihr Wirken als Wirken des dreieinigen Gottes annn
wI1e folgt beschreiben:

So du dflnl27 die hast, ıst dan nämleich das feur, von dem
du erkuckt Il lebendig gemacht) solt werden, nit ferr, dan du In In Il ihn,

Christus) aiInigz (= allein) un dich alles gzueten ım vDer-

123) Lieb gottes, Kap (Knaake 107, Staupitz nenn diese Bußen voll-
kommene Werke 1 höchsten rad der Liebe, und War der VO:  >} ott frei
geschenkten Liebe Zur Buße Detri siehe ben mit Anm

124) Siehe CbPr 1I523; E: fol 185v—186V, nach Lc 2 J 40—43
125) cht Jahre behandelte Staupitz den Schächer, hne auf den Glauben

abzuheben: Nachfolgung (wie Anm 8), Kap Knaake 7 J 7E 16)
126) Vgl CbPr 1523; 1 J fol 139V Verleustu verlierst du) den titel (saligma-

cher), Wer wil gelauben, hofnung un lieh dir haben?
die Notwendigkeit, sich selbst als Sünder erkennen.

1273 Das dan knüpft die ben mit Anm LA} zıitierte Stelle d insbesondere
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siechst, kan nıt fällen (= fehlen), du mMmueSsSt iın (= ihn) über alle ding
I1 haben Und dir alles, WÜ”S würkt und Iuert, (919}  i herzen läst wol-
gefallen, dan dasselbh wolgefallen kümbt, würcht nämlich der himlisch
vDater durch das Wart M Ort); das ISE eın SUTL, di götleich weishait; un
durch) inprünstig lieb, das ıst dan der heilig gelst, der Want !l wohnt) un
peleibt alzeit ın uns128

Mit der Reue Christi haben WIT  — einen ebenso originellen wW1e gründlicher
Interpretation bedürftigen Gedanken vorzustellen versucht, der sich als
Schlüsselbegriff der Bufßfl- un Rechtfertigungs-Auffassung 1n der Theologie
Johann VO  . Staupitz‘ erweist. Dieser Gedanke pragt bereits die Anfang
seiner reifen Periode stehenden Salzburger Predigten VO IL Zs spielt
auch ın den etzten erhaltenen Predigten des bts VO  - Gt Peter, denen VO

123 och 1ne wichtige Rolle Die Kontinuität sSe1ines theologischen Den-
ens ält sich auch anhand dieses „Leitmotivs“” aufweisen.

Diese Kontinuitat ist 1n 7zweierlei Hinsicht bedeutsam. Finmal 5ßt 61€e
wen1g Spielraum für die Vorstellung, Staupitz habe Entscheidendes VO:  5

Luther übernommen!*?, Zum andern rag 661e dazu ei, die Meinung WI1-
derlegen, der Salzburger Prediger und Abt habe ine Abkehr VO  . seiner
früheren theologischen Haltung vollzogen. Diese Erkenntnis steht 1mM Fin-
klang mıit einem anderen Ergebnis unseTeI Edition: das sogenannte „zweıte
Gutachten“ aus dem Haeresie-Verfahren Stephan Agricola (1523) ist
entg!  n der herrschenden Meinung nicht VO  5 Staupitz verfaßt. Damit ist
der Kronzeuge für seine angebliche Kehrtwendung ZzAR rigiden Ketzerverfol-
gCI ausgeschieden. Das echte Gutachten des hbts VO  } Gt DPeter oibt sich L1LU11-

mehr ach einer annähernden Rekonstruktion der Articuli der Inquisitoren
un der Responsiones des Inkulpaten als Zeuge der Stetigkeit seiner Auf-
fassungen erkennen!%9.

Es geht darum, die Besonderheit der Theologie des Johann VO  5 Staupitz
erfassen, Inhalt un Gehalt seiner überlieferten AÄußerungen verste-

hen Unhistorisch ISr demgegenüber, auf diese Zeugnisse der och 1mM Fluß
befindlichen theologischen Bewegung bereits die spater verfestigten er-
nativbegriffe „katholisc oder „lutherisch“ anzuwenden. So gelangte der
Versuch der beiden großen Konfessionen, Staupitz jeweils den Ihren
rechnen, wen1g überzeugenden Ergebnissen?$, Man wird die unterschied-

128) SbPr KL: 1 J fol 182V—
129) Vgl twa Alfred erem1as, Johannes Von Staupitz. Luthers Vater Uun! Schü-

ler, Sannerz Leipzig 1926
130) Die Consultatio u confessione fratris Stephani Agricolae erscheint dem-

nächst ın uNnseIier Staupitz-Ausgabe (wie Anm 3), bearb V raf
Dohna, der uch iıne gesonderte Abhandlung über den Agricola-Prozeß

mıiıt FEdition der Akten (einschließlich des ‚zweiten Gutachtens”) vorbereitet.
131) Vgl den Abschnitt „Von der Wirkungsgeschichte ZU Forschungsgeschichte“

1n : GSämtl Schriften, (wie Anm 3), bes und 12—14,
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lichen Ansätze ABr Reform!32? christlichen Glaubens un Lebens ernstnehmen
mussen und nicht den besonders grundsätzlichen, 1n seliner Konsequenz
grundstürzenden Ansatz Luthers, der sich dann durchgesetzt Hat. VO Er-
gebnis her rückschauend, isoliert betrachten. Staupitz un Luther antworten
auf die gleichen, die Menschen des Spätmittelalters bedrängenden Fragen,
die 1mM Suchen ach dem sicheren Weg YAUE ewıgen eil ihr übergreifendes
Motiv hatten. uch Staupitz wollte die Theologie VO':  D ihrer biblischen Grund-
legung her reformieren133. Im Mittelpunkt stand hierbei für ih die Pau-
linische, augustinisch vermittelte Lehre VOIL der Gnade CGottes: Wohl adus-

gepragter als bei Luther wWar bei ihm der Versuch, zugleich den alten Streit
der Schulen überwinden.

Neben diesem TOTZ spürbarem Generationsunterschied parallelen
Streben beider Reformer fanden auch wechselseitige Anregungen SOWI1eE
Wirkungen ach einer Seite hin Zur Abhängigkeit VO  . Staupitz ın seiner
Auffassung VO Wesen der Buße hat sich der Jüngere 1518 1n den Resolu-
HOoNnes ausdrücklich bekannt: wahre Buße beginne mit der Liebe ZUT Gerech-
tigkeit un Gott; dies ce1 der Ursprung der Buße, nicht ihr Ziel un ihre
Vollendung!34,

In seiner Konzeption der Buße scetzte Staupitz den beiden Elementen
d. bei denen 1 Spätmittelalter 1n eigentümlicher Wechselwirkung VO
Praxis und Lehre einer Fehlentwicklung gekommen WAarT: bei der
w1e auch bei der CO 135 Die eue wWar 1n der Scholastik,
mıit zunehmender Bindung der Gnadenmitteilung das Sakrament, VO
einer Frucht ZUT Voraussetzung der rechtfertigenden Gnade geworden. 50
bestand entweder die Gefahr wW1e bei den die Dispositionsfunktion beto-
nenden Skotisten daß die als genügend angesehene attrıt1ıo oder Furcht-
eUe ıne echte Bußgesinnung entbehrlich machte. der kam der 11LOTa-
listischen Folgerung w1e bei den die contritio fordernden, das Dispositions-
schema jedoch nicht aufgebenden Nominalisten die Herzensreue als iıne
dem Menschen Aadus seiner Natur mögliche Leistung aufzufrassen.

132) Vgl raf Dohna, Ordensreform 1m Übergang ZU Reformation: Jo-
hann VO  5 Staupitz, erscheint in : Ordensstudien VI, hrsg. Kaspar Elm
ll Berliner Historische Studien).

133) Vgl hierzu den Abschnitt „Die Quellen“ 1n : Sämt!l Schriften, Bd (wie
Anm bes 35—37,

134) %; 525 te velut coelo sonantem eXCepIMUS, quod poenitentia Derdad
non est, NSı QUaE ab iustitiae et dei INC1IPLL, et hoc SsSse potius prıin-
cıpium yoenitentiae, quod ıllis finis et ConsummMatıo Censeiur.

135) Umgekehrt sieht sich Staupitz kaum je veranlaßt, die uch 1Ur
erwähnen. 5o weist gelegentlich darauf hin, daß die Beichte als Celbst-
erniedrigung der VO ihm vertretenen Auffassung VO  a} Reue nicht 1
Gegensatz steht, vielmehr deren Konsequenz ist Aus sölicher VEUÜ, di aAU.
der ıeb ZOTS ll entspringt, MAX Il kann) S1C} darnach der mensch
nıt enthalten Il zurückhalten) ; lauft ZU priester un yeicht, damit
NUr veracht wert, un zof ainıgz ll einZ1g, allein) geliebt, gelobt un
CbPr TOZ3 15, fol 143VT.
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Staupitz‘ den Evangelien UnN! Paulus orientierte Auffassung VO

Buße un eue die demgemälßs sowohl VO: Gefüge VO Disposition un!
Verdienst als auch VO:  } einer cakramentalen Vermittlung absieht vermel-
det die Scylla eines attritionistisch bedingten Laxismus ebenso wI1e  > die Cha-
rybdis eines auf das menschliche Vermögen un den Verdienstgedanken
bauenden Contritionismus. Beide Gefährdungen sieht auch bei der Sat1ıS--
facti0 gegeben. 50 warnt VOI der bequemen Lösung des Ablasses als billi-
geCIi Abgeltung!* gyleichermaßen w1e VOT der Bewertung genugtuender Werke
als verdienstlicher Leistung. Die gu Werke sind ebenso w1e  S die eue
Früchte des Glaubens un! der Liebe, VO  w} Gott gewirkt*!®”7, Das eil des Men-
schen ist nicht VO eigenen Iun abhängig, sondern VO Handeln des drei-
einigen Gottes. Als Wirken des Heilands nimmt Staupitz auch die eue
Christi ganz ernst, neben der die passıve Ceite des Leidens un! Sterbens des
Gottmenschen eher zurücktritt. Die eue des Menschen annn daher immer
1Ur Abbild der eue Christi se1in, derentwillen 61€e VO  - Gott AaUuUus Gnade
anNngeNOMMEN wird.

S0 fügt sich der zunächst ungewöhnlich anmutende Gedanke der ue
Christi bruchlos 1n die Grundstruktur der staupitzschen Theologie ein:
denkt VO  5 Gott er, nicht 1mM Sinne eiInNes „Aufstiegs*” VO Menschen!?

Die AauUs der Sackgasse der widersprüchlichen spätscholastischen Bußlehre
und -praX1s miıit ihrer fortschreitenden Verrechtlichung herausführende eue-
Theologie Johann VO  } Staupitz‘ hat Freilich keine Nachfolge gefunden. Die
von Luther postulierte Alleinwirksamkeit des Glaubens hat s1e nicht 1LLUT 1
evangelischen Bereich obsolet werden lassen. Die auf Luther reagierende tTI-
dentinische Festschreibung zugespitzter antireformatorischer Gätze hat S1€e
auch ihre SONST mögliche Wirkung 1ın der katholischen Kirche gebracht*!®,
TSt heute SETIZ bei katholischen Theologen ine Rückbesinnung auf alter-
natıve Auffassungen der Buße ein140.

Die Ausbildung exklusiver konfessioneller Standpunkte hat nicht 1LUTr5

einem Fortwirken, sondern auch dem Verstehen der Theologie Staupitz‘ 1mM

136) Vgl NbPr Nr. ı E 100—115 Knaake 18, 9—23); vgl ben bei Anm. 111
un! J3

137) Vgl De SS ffI HI vgl ben bei Anm und
138) Dieses Denken „VOoN ben her“ ist noch ausgeprägter als bei Luther, der

gemäß seinem Ausgangspunkt VO  } der spätmittelalterlichen rage „wie e_r-

lange ich einen ynädigen Gott2* stärker auf die eigene Existenz bezogene
Theologie reibt, erkennbar uch ın seiner Auffassung VO  } der Heilsgewiß-
heit Bei taupitz übernimmt diese Funktion die Vorstellung VO  a} Christus
als debitor salutis un VO  . den als notwendige Folge der ersten frei 5C-
schenkten Gnade necessitate consequentiae dem Erwählten zuteil WEeTlI-

denden Gnadengaben. De
139) Zur Wirkung Staupitz’, besonders auf mystisch und pietistisch gesinnte

Kreise, wı1ıe uch auf den ZU Katholizismus konvertierenden Christoph
Besold, siehe den 1n Anm 131 zıitierten Abschnitt, 9— 11

140) Vgl Herbert Vorgrimler, Buße un Krankensalbung ll Handbuch der Dog-
mengeschichte I 1978
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Wege gestanden. Allzu oft hat 190828  5 VO  5 einem vorgegebenen Fragenkatalog
aus ach der „Lehre“ dieses wen1g lehrhaften Predigers Uun:! auf Verinner-
lichung bedachten Seelsorgers gefragt. Für den biblischen Theologen, der
ine die Scholastik hinter sich lassende Alternative bemüht WAarT, mußte sich
eın scholastischen loci orientierendes Erhebungsformular ebenso als Pro-
krustesbett erweisen, w1e eines, das sich Ma{f(stab des ausgebildeten
lutherischen Lehrgebäudes ausrichtete. So WAar ler VO  5 den ]lexten USZU-

gehen. Sie geben Zeugnis VO  5 eiNer auf Christus konzentrierten Erneuerung
der Theologie, welche die Denkformen des Mittelalters „aufhob“, ohne die
Gemeinschaft aller Christen 1n der Kirche 1n der Gemeinde der Sünder, die
zugleich Christi Braut ist141 1n Frage stellen.

141) Vgl De SS 69, D6,


